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sowohl gegenüber der Unionskirche WwW1e gegenüber dem Berliner berkirchen-
rat wurde dann durch die berühmte Zusage ılnelms VO Dezember 1866
garantıert, die Ordnungen der lutherischen 1r 1n Hannover achten un
für iıhre weıtere Durchführung SOTSCNH.

Uhlhorn betont nachdrücli daß 1n den darauf folgenden dreißig Jahren
VOT allem den Anregungen und Inıtiatıven des Landeskonsistoriums VCI-

danken SCWECSCH sel, dafß Aus den alten Landeskirchen mıiıt den Konsistorien in
Hannover, a  ©: Osnabrück-Stadt und .Land, urı Otterndorf und 1m
Stiftsbezirk Loccum iıne einheitliche Landeskirche usammenwuchs. Diese aller-
dings CWann durch die Verfassung VO  - 19292 L1ECUC Konturen und Wirkungs-
weılsen.

Im Zusammenhang der schr instruktiv geschriebenen un durch vielfaches
Quellenmaterial belegten Ausführungen erwähnt „eine kurze, weithin -
bekannte Episode”, dıe als ine Tu Blüte Baum der Hoffnungen auf iıne
einheitliche größere lutherische 1r  €: Iso etwas w1e iıne Vorform der
nordelbischen Kirche damals ebenso schr ZU Verdorren WwW1e alle spateren 1ın
unseren Tagen verurteilt Wa  _ ana: bestanden 1895 Pläne, die beiden In
Preulßen gelegenen lutherischen Landeskirchen VO  - Schleswig-Holstein un
Hannover unter eıner kirchlichen Oberbehörde miıt dem Sitz iın Altona I111-
menzutassen. selen dıese Pläne durch einen Wechsel 1mM Amt des Prä-
sıdenten des Landeskonsistoriums VOIl Voigts Chalybäus endgültıg vereıtelt”
worden. Lag das twa dem partikularistischen Denken, das nach dem Urteil
VO  — Knoke, Abt VO  - Bursielde, Die Kirchenvorstands- un Synodalordnung
der luth. 1r annovers VO Okt 1864, Göttingen 1916, 265, Cha-
Iybäus dus Schleswig-Holstein mitgebracht haben soll, und der darum diese
Pläne ul zögernd” weiterverfolgt habe? dazu auch Protokolle der Lan-
dessynode 1905; 1492

Diese „Episode” verdiente ın der Jat. ıne Anregung Orns aufzu-
greifen und gleichzeitig darüber hınaus gehen, nıcht alleın das Instande-
kommen der Landeskonsistorien iın Hannover un: iın Kiel miteinander VeI-

gleichen, 1nNe weiterführende Untersuchung darüber, Was Bestrebungen sol-
cher zwischenkirchlichen Kontakte, geplant der tatsächlich vorhanden FSEWESCH
ist, un VOI allem auch darüber, ob dıe Rechtsform dieser Landeskirchen solche
frühe innerkirchliche Okumenizität überhaupt schon zuließ, un nıcht zuletzt, ın
wıeweıt der noch immer aktive Territorialismus (Kirche der eıma solche
Aktivitäten unmöglich machte

Die Fortführung dieses soeben erwähnten Vortrages un der darın angerühr-
ten Trobleme wırd 1n der gleichen Veröffentlichung durch ıne Arbeıt von
Hans Martin Muller siınnvoll erganzt, die siıch mıt der Stellung des PICU-
ischen Köniıgs als Summepiskopus VO  —$ Hannover befaßt, un 1n der besonders
der Frage nachgegangen wird, W1€e sıch das Kirchenregiment des Landes-
herrn als des Mannes der Union für die hannoversche Landeskirche auswirkte.

Walther Rustmeıer, Kiıel

Jahrbuch der Gesellschaft für Nıedersachsische Kırchengeschichte, herausgegeben
UO:  S H. W. Krumwenede, 65. Band, 19067, und 66. Band, 1968

Das ahrbuch 1967 bringt acht Aufsätze un vier kleine Beiträge. Unter den
letzteren fanden WITr iıne Darstellung, in der uns der Verfasser Friedrich Spa-
nuth In einer lehrreichen Weise einlud.  9 mıiıt iıhm „dıe alten Sievershäuser
Kirchwege"” aufzusuchen, Iso jene alten Steige un gehen, die einst
als Rıichtwege VO den Außenorten Z Kirchort dıenten. Zumeist entstammen
S1€e einer weitzurückliegenden Zeıt, als diese rte noch hne Kırchen der Ka-
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pellen Damit ist ihr Zweck eutlich und ihre Herkunft ekannt.
sınd diese Wege spater auch hinfallig geworden der be1 Strukturmaßnahmen
der Landwirtschaft verschwunden, WE nıcht SZanz einfach be1 dem Bau
Kirchen überflüssig geworden. Daneben ber gab (gibt es) solche, die w1e
panuth ausführt „der Forschung Rätsel aufgeben, insofern eıt un Zweck
iıhrer Entstehung 1m Dunkel lıegen un S1E daher immer wıieder Anlaß Miß-
deutungen un! Sagenbildung gaben” Wege dieser Art, die Ssos. „Sievershäuser
Kirchstiege der -wege”, sind dann der Vorwurf einer Untersuchung, die VOTI

allem auch dadurch veranlaßt ist, weıl nach Spanuth die Kirchengeschichts-
schreibung bisher diesem Spezlialgebiet wen1g Beachtung geschenkt hat, während
die historische Forschung siıch schon immer mıiıt alten Wegen und Straßen
befaßt hat

Ist das Vorkommen solcher Kirchenwege, Stiege un iın eSWI1g-
Holsteın schon einmal untersucht worden?

Gab hier wWw1e in Suüuddeutschland „Braut- un: Bahrwege”?
Das Vorwort Z ahrTOou: 71968 AUS der er VO  - Landesbischof Dr

Heıintze (Braunschweig) tührt u1nls unmittelbar ın die Thematik dieses Bandes
eın Es ıst der Braunschweigischen evangelisch-lutherischen Landeskirche ZU

vierhundertjährıigen Reformationsjubiläum gewıdmet. Was schon ein Kıirchen-
blatt den Gedenkfeiern Aaus Anlafß der Einführung der Reformation 1mM
damaligen Herzogtum Braunschweig-Wolfenbüttel hatte, das
gilt auch und 1n einem noch viel stärkeren aße VO  — den Beitraägen dieses Jahr-
buches be1 der Sachlichkeit, die sıch nıcht allein dem überlieferten Erbe ZUWEI1-

det, sondern ebenso aufgeschlossen den Problemen, die der Tag heute der
1r! Jesu Christi 1in einer sich stark verändernden Umwelt tellt; auch s1e
sprechen VO  — diesem „ Jubiläum hne Jubel”! So haben demgemäß die he-
INCI miıt Begebenheıten un: Entwicklungen aus der fernen und naäaheren Ver-
gangenheıt tun So tragt Horst KHeller seine Gedanken aus Anlaß des vier-
hundertjährıgen Bestehens der Landeskirche in Braunschweig VOoOrT und mißt das
landeskirchliche Erbe der Frage der Demokratisierung der Landeskirche.

Krumwiede bringt seinen September 1968 1ın Braunschweig gehal-
tenen Vortrag „Evangelische TIradıtion und Reformation der 1r ın der
Gegenwart”. Daraus 11UT we1l bemerkenswerte Satze _Ö ann Reformation
der Kirche heute 1Ur bedeuten, dıe Liebe tun, nıcht LU s1e lehren un
verkünden. Präsenz der 1e als Wirklichkeit ist je gebunden A den
Namen dessen, der hne Irug eliebt hat:“ Über die Tätigkeit der Inneren
Mission iın den etzten tünfzıg Jahren ın Braunschweig, er dıe Einrichtungen
und ihre Schicksale 1in der eıit VOoO  e 1933 bıs 1945, über den Neuanfang und die
Aufgaben nach dem Kriege gıbt uns unter Anführung VO  — Zahlen und Daten
erdickerhoff einen für die Zeitgeschichte bedeutsamen Einblick 1n die
braunschweigische Diakonie. Am Lebenswerk des Pastors Dr Beck (St. JTakobi
1905—19  ) zeıgt uns ferner Kalberlah Inıtıatıonen, Formen und Möglich-
keiten ırchlichen Gemeindeaufbaus 1m Westen der Stadt Braunschweıig.

Insgesamt ber hat, W1€e unls scheint, dieses ahrbuch mıt seinen Beiträgen
„eine Brücke VO  - der Vergangenheit ZUI1 Gegenwart” der Braunschweigischen
Landeskirche gebaut, dıe ıhres Anlasses würdig ist alther Rustmeıer, Kıel

ahrbuch des ereıns für Westfälische Kirchengeschichte, herausgegeben von
Wiılhelm Rahe, Band 5 K° 966/67

Schon bei der ersten Durchsicht diıeser inhaltsreichen Veröffentlichung heben
sıch reli Beitrage ab, die durch ihre ematı besondere Aufgeschlossenheit
beanspruchen können. Es sınd dieses die Arbeıten VO  w} Stupperich Devotio
moderna un reformatorische Frömmigkeit, VOo  e Kühn, Die Tecklenburger


